
Unsere frischgebackenen Jung-Ritter 

vlnr. Rt Pittore der vielfarbige Korund, Rt Accuro der Säumer vom Gotthard, Rt Zugriff der blauäugige Tieftöner,  
Rt Planes das glückliche Tuttischwein 

Nr.  94 im Eismond a.U.165 

Am 13. im Lenzmond a.U. 164 galt es, in unserer Funkeburg 
einen vierfachen Ritterschlag zu celebrieren. 
 

Mit einem Liebesmahl, das von den zum Ritterschlag anste-
henden Junkern gereicht wurde, begann ein fulminanter Hö-
hepunkt ihres schlaraffischen Lebenslaufs. Unter der fürsorg-
lichen Anleitung des Junkermeisters Rt Popp en Späler waren 
sie an der gut besetzten Junkertafel herangewachsen, und der 
Gestrenge fand für jeden einzelnen die passenden Worte, um 
zu beschreiben, weshalb es nun an der Zeyt sei, sie in den 
Ritterstand zu erheben. 
 

A.U. 158 kam Junker Ulrich zur Stutgardia, die Endung 
„rihi“ im Namen bedeutet „reich“, und reich beschenkt hat er 
das Reych mit seinem Wirken an der Junkertafel, seinen   

wort- und klangreichen Fechsungen und Vierzeilern und sei-
nem Mitwirken im Allschlaraffischen Orchester. 
 

A.U. 159 folgte Junker Eberhard, die zweite Silbe seines Na-
mens Accuro bedeutet „stark oder kühn“. Aber nicht im plat-
ten Sinn eines polternden Muskelprotzes, nein, Junker Eber-
hard ist stark in seinem Feinsinn. Er ist ein Mensch, ein 
Freund, der zuhören kann. Ein Mensch, der nicht gleichgültig 
ist, sondern nachfragt, hinterfragt und, wenn es darauf an-
kommt, ist er eine starke Stütze und Hilfe. 
 

A.U. 160 Junker Herbert. Auch hier die letzte Silbe, sie be-
deutet „prachtvoll oder großartig“. Nicht zu verwechseln mit 
„prunkvoll oder angeberisch“, nein, Junker Herbert versteht 
es, großartig zu motivieren, Schwung „in die Bude“ zu brin-



gen. Wer mit ihm redet oder etwas 
plant, erlebt eine wahre Pracht an 
Humor und Offenherzigkeit. 
 

Und ebenfalls a.U 160 Junker Uli, 
der von sich selbst sagt, er sei ein 
Mann der Tat und nicht des Wortes. 
Und tatsächlich hat er stets ange-
packt, wo Not am Mann war. Dabei 
ist er kein Stummer. Wenn er von 
seinem abenteuerlichen Lebenslauf 
berichtet, so ist er durchaus reich an 
Worten mit Tiefgang. 
 

Feyerlich und in wohlgesetzten Worten nahm Herrlichkeit Rt 
Spott-Schalk den jeweiligen Ritterschlag an den Junkern vor. 
Nicht ohne das Reych daran zu erinnern, dass es ja eigentlich 
fünf gewesen wären!  
 

Aber leider war es dem Junker Michael - Oho sei's geklagt - 
nicht mehr vergönnt, am feierlichen Ritterschlag teilzuneh-
men. Dabei hatte er sich schon so auf diese Standeserhöhung 
gefreut, und das gesamte Reych hatte bis zuletzt gehofft, ihn 
mit in der Runde zu haben. Für sich selbst hatte er bereits den 
Ritternamen „Fortuno der Benevolente“ (im Sinne von der 
Beglückte oder der Gesegnete) ausgesucht. 
So wird er wohl von der ewigen Sassentafel in Ahall zuge-

schaut und sicherlich auch das eine 
oder andere Mal zustimmend und 
ein wenig verschmitzt gezwinkert 
haben. 
Und so wurde gemäß dem festli-
chen Ceremoniale unserer schlaraf-
fischen Vorväter aus:  
Junker Ulrich:  
Rt Planes das glückliche Tut-
tischwein, 
 

aus Junker Eberhard:  
Rt Accuro der Säumer vom Gott-
hard, 

 

aus Junker Herbert:  
Rt Zugriff der blauäugige Tieftöner, 
 

und aus Junker Uli:  
Rt Pittore der vielfarbige Korund 
 

Sprengelfürst Rt Jambus und mehr als 30 weitere Ritter aus-
wärtiger Reyche waren eyngeritten, um gemeinsam mit den 
Stutgardia-Sassen den Ritterschlag zu begleiten. Bis zur Mit-
ternachtsstunde wurde fröhlich gesippt und dabei jede Menge 
guter Wünsche, Geschenke und Laudationes ausgetauscht. 

Plumato 

Zur Eismond-Schlaraffiade (EHE Neujahr! 
und Jubel) wurde über die Aufnahme zweier 
fröhlich singender und wonniglich tönender 
Ritter abgestimmt. Ritter Singsang der Rei-
zende kommt vom h.R. Orbaha Chattensis 
und Ritter Wonneton der spielsüchtige T(ro)
uba-D(o)ur vom h.R. Fryburgia Brisgaviae.  
Am 23. im Eismond wurden sie feierlich ein-
gekleidet. 
 
Ritter Persepolo lud zu einer „Sonn-
tagsbrezel“ mit dem Thema „Saudi-Arabien“ 
am 12. im Hornung ein. Dafür entfiel die an-
gekündigte Rosenmontagskrystalline.  
 
Ausgerechnet zur JuKnaSi am 20. im Hor-
nung ritten Sassen des Reyches Luluna von 
hinterm Mond unter ihrer liebreizenden Kom-
mandantin „Sternschnuppe“ ein. Sie eroberten 
den Thron und es war kein Unterschied fest-
stellbar. Wenn Sassen von hinterm Mond fun-
gieren, ist alles wie immer.  
 
Dann, am 13. im Lenzmond kam der ganz große vierfache Rit-
terschlag.  

Kurz darauf wurde die 34. Gaisburger Marsch-
Sippung in der Alten Kelter zu Strümpfelbach 
abgehalten. Neu erkürte Gaisburger Marsch 
Ritter (mit kräftig gesalzenen Schuhen) sind 
die Rtt Fechs-Fidelis, Frey-Wild, Mechatron 
(208), Plumato, Popp en Späler, Rolli (64) Si-
nus (395) und Uhulieb.  
 
Am 20. im Lenzmond glänzte der Lenz gar 
sehr mit den liebreizenden Burgfrauen. 
 
Danach fungierten souverän die Erbwürdenträ-
ger.  
 
Die beschwingte Matinee „Wie es Euch ge-
fällt“ wurde auf den 16. im Ostermond ver-
schoben. Durch das Programm führte in launi-
ger Weise Rt Knitz. Es musizierten die Rtt Ben 
Confectio, Fechs-Fidelis, Horrorwitz, Klimper
-Fidelis, Plumato, Zugriff, ER Röhrchen und 
Hausfreund Rt Cellissimo.  

 
Beim Ordensfest wurden die Rtt Geh-moll und Hilbendritsch 
für ihre 40-jährige Zugehörigkeit zu Schlaraffia geehrt. Und 
damit war die Winterung zu Ende.  

Hurra! 
 

Zwei neue Sassen  
für Stutgardia 
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Ein ganz großes Ereignis folgte aber noch am 13. im Wonne-
mond: In der Götzenburg zu Jagsthausen spielten die Stutgar-
den bei der 16. Stut-As-Polis Sippung eine turbulente Satire 
auf Literatur-Juroren des Ritters Persepolo. Die Freunde vom 
h.R. Asciburgia und Herbipolis und die Burgfrauen hatten was 
zu lachen und fühlten sich gut unterhalten. 
 
Die Krystallinen auf der schönen Neckarterrasse waren meist 
gut besucht, und Sommerherrlichkeit Rt Popp en Späler stellte 
ein buntes Sommerungsprogramm zusammen: Das Sommer-
Grillfest auf der Burgterrasse, das Pergamon-Panorama im 
Gasometer Pforzheim, verbunden mit einem Besuch des h.R. 
Porta Hercyniae, das Faust-Museum in Knittlingen, das Hotel 
Silber in Stuttgart  und schließlich die Teilnahme an der Musik

-Krystalline im h.R. Hohentübingen. 
 
Leider hat Oho in dieser Sommerung gleich zweimal zuge-
schlagen. Am 14. im Erntemond musste Rt Sturm von Feuer 
und Wasser, und nur kurze Zeit später, am 6. im Herbstmond 
auch Rt Wing von Spätheim den einsamen Ritt gen Ahall an-
treten. Stutgardia trauert und von vielen Freunden aus anderen 
Reychen kamen Trauersendboten mit Worten des Trostes. 
 
Schließlich beendete der filmische Rückblick „Dichterstreit 
auf der Götzenburg“ von Rt Persepolo am 1. im Lethemond 
diese Sommerung. Wieder so eine „Sonntagsbrezel“. 

Feuerwasser 

Jetzt sind es nur noch knapp 1 ½ 
Jahre, bis wir unsere Gäste für den 
XXIV. Deutschen Schlaraffentag in 
der Liederhalle empfangen werden. 
Die Zeit vergeht wie im Flug und 
so langsam müssen wir uns mit den 
Vorbereitungen sputen. 
Die Örtlichkeiten – Liederhalle - 
sind gebucht, ebenfalls das Cate-
ring durch das Hotel Maritim. Ein 
Probensaal für das Allschlaraffi-
sche Orchester muss nach gefunden 
werden. Die Erweiterung unserer 
Homepage für die Anmeldungen zu 
den einzelnen Veranstaltungen ist 
entworfen und in Auftrag gegeben. 
Die Burgfrau unseres wld. Jk Michael wird diese Arbeit über-
nehmen. 
 
Was steht für die einzelnen Arbeitsteams an: 
Legatentagung: Hier erwarten wir ein Gespräch mit den Ver-
tretern des DSR zu der Aufgabenteilung zwischen Stutgardia 
und dem DSR. Im Schwerpunkt bleiben für uns die Vorberei-
tung der Platzkarten, Stimmzettel und sonstiger Unterlagen für 
die Legaten. Im Vorfeld dann die Entgegennahme der Anmel-
dungen, Saalorganisation und die Einsatzplanung für die Be-
treuer bei der Tagung. Rt Uhlenköper als Teamleiter hat dafür 
ausführliche Unterlagen von Rt Pantico erhalten, der diese 
Aufgabe beim 23. DST in der Berolina übernommen hatte. 
 
Festsippung: Hierfür gilt es ein zündendes Programm zu ent-
werfen und in die Realisierung zu überführen. Als schwäbi-
sches Reych und Vertreter des 12. Sprengels haben wir die 
Intension, unseren Gästen das Schwabenland, seine Eigenhei-
ten, Schrullen, Persönlichkeiten, Dichter und Denker nahe zu 
bringen und dies in Fechsungen, Spielszenen, Videosequen-
zen, musikalischen Untermalungen zu gestalten, wie wir es 
schon bei unseren letzten Großveranstaltungen mit Erfolg auf 
die Beine gestellt haben. Rt Knitz als Teamleiter ist für Ideen 
und Anregungen sehr dankbar. Natürlich muss für die Festsip-
pung mit Anzeigen in der DSZ, der Gestaltung einer Titelseite 
in der DSZ und einem Flyer für die Verteilung in den Nach-
barreychen geworben werden. 

Allschlaraffische Funkefeyer 
nebst Turney: Die Funke-Feyer 
wird einen kurzen Teil der 
Festsippung in Anspruch nehmen, 
der Aufhänger wird „schwäbische 
Dichter“ sein. Im Mittelpunkt 
wird eine Rede des Comthurs und 
der Ritterschlag der Turney-
Sieger stehen. Vielleicht noch ma-
ximal ein zusätzlicher Beitrag zu 
Schiller. 
In der Vorbereitung werden wir 
uns an die Vertreter der einzelnen 
Landesverbände wenden mit der 
Bitte, uns Namen von geeigneten 
Richtern zu nennen; fünf an der 

Zahl sollten es sein, nach Möglichkeit aus allen LVs. Des 
Weiteren müssen wir die Anzeigen mit den Ausschreibungen 
in der DSZ, einen Artikel mit der Ladung zur regen Beteili-
gung und die Gestaltung einer DSZ-Titelseite auf den Weg 
bringen. 
Wenn dann die Beiträge eingehen, müssen sie nach Einsende-
schluss an die Preisrichter verschickt werden. Wir werden 
auch wie beim letzten Funketurney eine Festbroschüre mit den 
Siegerfechsungen in Auftrag geben. Unseren K Rt Feuerwas-
ser erwartet da viel Arbeit und Papierkram; Rt Kantig wird 
ihm dabei zur Seite stehen. 
 
Konzert des Allschlaraffischen Orchesters: Für die Matinée 
am Sonntagmorgen im Mozartsaal der Liederhalle hat das 
ASO bereits die Grundsteine für das Programm festgelegt. Zu 
diskutieren ist noch, ob wir dieses Konzert als rein schlaraffi-
sche Veranstaltung betrachten oder ob wir es auch für den Be-
such von Gästen öffnen. Hier wäre dann zu überlegen, über 
welche Kanäle die Werbung dafür laufen könnte. Die Details 
sind mit dem ASO noch zu klären. Mit Rt Planes als Mitglied 
des ASO haben wir da den richtigen Mann in unserem Team. 
Er bemüht sich auch bereits um einen geeigneten Probenraum 
und die erforderlichen Hotelreservierungen. 
 
Beiprogramm: Es ist üblich, dem Deutschen Schlaraffentag 
ein Beiprogramm zuzuordnen. Da der Legatentag am Sams-
tagvormittag beginnt, werden viele Legaten mit weiterem An-

XXIV. Deutscher Schlaraffentag 
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Nach langer coronabeding-
ter Zwangspause freute sich 
das ganze 
Reych mal 
wieder über 
ein gar bluti-
ges Duell. Rt 
Notruf und Rt 
Duk-Tilos 

waren sich zwei Sippungen zuvor heftig „in die 
Wolle“ geraten und Rt Duk-Tilos war, um seine 
Ehre wieder herzustellen, gezwungen, dem Rt 
Notruf den Fehdehandschuh vor die Brust zu 
werfen und Satisfaktion zu verlangen. „Der 
Notruf lobt den Thron, doch Duk-Tilos, der hatte schon!“ hieß 
das Thema des Duells mit geistig geschärften Waffen und  Rt 
Notruf wählte schlau den Termin seines 25. Eynritts in Stut-
gardia als Zeitpunkt für die anstehende Fehde aus. Die Tatsa-
che, dass er nun schon 25 mal eingeritten war und jedes Mal 
köstliche Schwund-Ahnen dem Reych als Willekumm spen-
dierte, brachte ihm schon im Vorfeld wichtige Sympathie-

punkte ein. So schaffte 
er sich einen gewissen 

Vor-
sprung 
für das 
anstehen-
de Duell. 
Aber 
auch sein 
mutiger, gnadenloser und kraftvoller Kampfstil 
beeindruckte die anwesende Sassenschaft.  
Rt Duk-Tilos hatte diesen kräftigen Hieben 
nicht genügend Widerstand entgegenzusetzen, 
so dass Rt Notruf schlussendlich zu Recht als 

Sieger aus dieser blutigen Fehde hervorging. Glücklicherwei-
se waren die Duellanten nach dem finalen Ende von Rt Duk-
Tilos bereit, sich wieder zu versöhnen, und die Sippung konn-
te einen friedvollen Verlauf und ein glückliches Ende neh-
men. 

Libri-Phil 

Duell Rt Notruf (132) vs. Rt Duk-Tilos am 6. im Hornung 164 

 

reiseweg bereits am Freitag bei uns anklopfen. Zur Auswahl 
steht da ein Begrüßungsempfang oder eine Sippung mit Burg-
frauen in einem unserer Nachbar-Reyche oder in unserer Fun-
keburg. Das werden wir noch mit den Vertretern des DSR ab-
stimmen. 
Für den Samstagvormittag sollten wir für die die Legaten be-
gleitenden Burgfrauen und andere Gäste, die bereits freitags 
anreisen mehrere Unternehmungen anbieten. Denkbar wäre – 
weil ja seit Jahren in aller Munde, wenn von Stuttgart die Rede 
ist – eine Führung durch den neuen Bahnhof (falls so etwas 
dann noch angeboten wird). Ein Besuch im Mercedes- oder 
Porsche-Museum könnte auch aufgenommen werden. Viel-
leicht bietet sich auch eine Führung im Literaturmuseum Mar-

bach an, wenn dort eine passende Ausstellung läuft. Rt Popp 
en Späler, unsere Sommerungsherrlichkeit ist der richtige 
Mann, ein passendes Beiprogramm auf die Beine zu stellen. 
Eine Herausforderung wird sein, für die einzelnen Programm-
punkte und die Legatentagung genügend Stutgarden verfügbar 
zu haben, die die Betreuung und Organisation übernehmen. 
Unter Umständen müssen wir dafür auch unsere Burgfrauen 
einspannen. 
 
Kurzum – es gibt viel zu tun. Packen wir es an und ich bitte, 
unsere einzelnen Teams mit Rat und Tat zu unterstützen, wenn 
sie diese Unterstützung anfordern. 

DeVaustus 

Am 20. im Lenzmond erstrahlte 
die Funkeburg durch die Anwesen-
heit liebreizender Burgfrauen. Ein 
buntes Programm aus launigen 
Vorträgen garniert mit Kompli-
menten an die Burgfrauen sorgte 
für einen kurzweiligen Abend. Un-

termalt vom Stutgardia 
Quintett, das  allerdings erst    
mit dem zweiten Musikstück die Begeisterung der 
anwesenden Damen wecken konnte - kein Wunder: 
es hieß ja auch „Bei mir bist Du scheen“.  
Überraschungsgast des Abends war Rt Hil-
bendritsch, der den bresthaften  Reychastrologen in 
herzerfrischender Weise und eigenwillig  gekleidet 
vertrat. 

  Plumato 
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Schlaraffen hört, 
 

hier meine Erinnerungen an die JuKnaSi: 
 

Am 13. im Hornung a.U.164 fand die JuKnaSi statt. Aus 

dem Reych Hintermondia kamen die Einrei-

ter unter ihrem Commander Sternschnuppe, 

versehen mit Ihrer Kriegsbemalung (einst 

war sie unser Stern - jetzt ist sie uns schnup-

pe) nach der Schmuspause mit unserem 

Gruß "Lulu Luna" eingeritten. Wegen der 

weiten Anfahrt und den Beschränkungen 

der Feinstaubzone leider mit einiger Verspä-

tung. Die Zeit drängte, da der Rückflug bei 

Vollmond erfolgen mußte - sonst ist die Lan-

defläche zu klein. Als Gastgeschenk brachten wir "Mars" 

und "Milky Way" als Schwundahnen mit. Bekleidet mit 

Raumanzügen Marke "Tatortreiniger" und Kopfantennen 

übernahmen wir den Thron samt dem Hofnarren und freu-

ten uns über den reichlichen Lethe- und Brandlethevorrat, 

welcher umgehend konfisziert und der Junkertafel einver-

leibt wurde. Nach unserer Hymne "Der Mond ist aufge-

gangen" wurden die Nachrichten von Hinter-

mondia verlesen. Nachdem wir wegen des 

abnehmenden Mondes überstürzt wieder den 

Rückflug antreten mußten, waren auf dem 

Thron drei Flaschen weniger und wir Gäste 

aus Hintermondia hoffen, daß es so bleibt.  
 

Vielleicht kommen wir ja wieder mal, z.B. 

wenn die Junkertafel Lethe braucht. 
 

Uhuhertzliche Grüße aus dem Reych Hinter-

mondia  
 

Rt Mondkalb alias Kn 542 

JuKnaSi Luluna 
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Prolog zur 34. GM-Sippung 
 

Schlaraffen hört ! 
Menschenskind, was isch denn bloß 
des Johr middem Wedder los ? 
Der Wender  hodd sich guad vrschdeckt 
Ond s'Frühjohr hodd sich mächdig gschtreckd. 
 

Doch onsran Bock hodd's ned verwirrd 
en seinra Pflicht isch unbeirrd 
er nuff uff d'Goiß ond sui hodd bockad, 
ond onser Goiß hodd laud  frohlockad. 
 

S' Frühjohr gibd ons frischa Schwung 
mir fiehlad ons au wieder jung 
mir schlaget heid - wia ons dees freid  - 
wieder nagelneie  Riddersleit. 
 

Fenf  Johr send ens Land neizoga, 
dui  Zeit isch rechd ond schlechd  vrfloga, 
drom henn mir au für heid verkündet, 
dass mr ons zom Feira fendet. 
 

Goißburger Marsch hoißd onser  Feschd, 
von elle Feira isch se gladd dia beschd, 
Mir saged frei raus, dass d'hei'ge Feier, 

ned billig isch - scho eher deier. 
 

Für d'Schwäbisch' Utilitarität 
isch's selda  z'bald ond niemols z'schpät. 

Für onsre Gäschd a Liebesmal, 
isch's ons a Ehr - Für diesen Fall! 

 
Dui Supp isch guad, dees semmer g'wohnt, 
deswega hodd sich's Komma g'lohnt, 
ond au dia Zwiebel - dees isch doll 
mached dr Gschmack so rondom voll. 

 

Für d'Brüha,  
Kardoffelschnitz ond Schbätzla, 
do brauched mir dia scheene Lätzla. 
Weil dees hald  manchmol richdig  schbritzd, 

wemmer so neihaud, dass mr schwitzd 
 

Doch, vor's losgohd - höred her - 
do wirds  z'erschdmol richdig schwer. 

Do müaß'd dia Prüfling richdig grübla, 
weil mr se mid Froga zwieblad. 

Mit Württembergica ond solche Sacha, 
sauschwer ond fei ned zom Lacha. 
Wenn d'durchfällsch, schpielt's  heid koi Roll, 
Durchfalla isch au ehravoll! 
 

Do miaßd' se durch - egal wie schwer - 
Ridder  HIER - isch höchschde Ehr. 
Dees  Ziel, dees glänzd ond duad vrlogga. 
Trotz koine Schdrempf ond koine Sogga. 
 

Wer b'schdanda hod, wird hoch behängd, 
Denkad bloß ned, dees sei g'schenkd 
Der blechd für Kiddel ond für Orda, 
omsonsch isch no koiner Ridder worda. 

 

Vor dr Suppung deh-
mer sippa 
ond nemmed 
fleißig ons uff  
d'Schibba, 
dees hemmer em-
mer so gepfloga, 
ond freiad ons - 
s'isch ned vrloga. 

 

Dui Supp, die duf-
ded durch dr Saal, 
das s'Warda  wird zu echda Qual. 
Der Marsch isch heid von beschder Güte, 
der gibd Krafd ond stärkd's Gemüte. 
 

Ond s'Laba ned vrgessa - herad noh - 
dees machd ons elle richdig froh. 
Marsch ond Labung send a Glück, 
dees machd ons stark - so gibd's a Stück. 
 

Mir wellad an Florett ons halda, 
Sinn im Unsinn em Herza halda, 
den Leitschpruch schreibed mir 
mid Freide ons auf s'Panier, 
Dees sag I Eich, dees glaubed mir! 
So, jetz isch grad  gnuag herg'schwätzd, 
Glei gohd 's jetz los, dia Goscha g'wetzt. 
Onser Feschd wird echd famos, 
merkeds Eich, denn jetzt gohds los! 
LuLu 

Hilbendritsch 
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Das war der Gaisburger Marsch a.U. 164 
Nach vierjähriger Corona-Zwangspause  

erneut in der Alten Kelter zu Strümpfelbach im Remstal 

Am 18. im Lenzmond a.U. 164 war der große Tag: nach 
pandemiebedingter Abstinenz konnte in der Alten Kel-
ter zu Strümpfelbach endlich wieder gesippt werden; 
schlaraffisch und getreu der Florett‘schen Leitidee 
zur „Pflege schwäbischer Sitten und Ge-
bräuche“ und folkloristischer Tradition 
von „Württembergika“ in gediegener 
Gaude in Wort und Musik. 
 

Im Prolog des Ritters Hilbentritsch liest 
sich das so: 
„Fenf Johr send  ens Land  neizoga, 
dui  Zeit isch rechd ondschlechd vrflo-
ga drom henn  mir au  für heid  ver-
kündet, dass mr ons zom Feira  fen-
det.“ 
 

Aus verschiedensten Reychen kamen Sassen. So viele, 
dass die Kelter bis zum letzten Platz gefüllt war.  
 

Die einen waren bereits Gaisburger Marsch Ritter. 
Schön angetan mit der besonderen Rüstung, dem blauen 
schwäbischen Bauernkittel, dem prachtvollen Orden 
und, nicht zu vergessen, dem Schlabberlatz! 
 

Die anderen, noch 
Prüflinge, die 
die Aufnahme-
prüfung in den 
Orden der Ritter 
vom Gaisburger 
Marsch unter 
dem Kopf des 
großen Geiß-
bocks mit gott-
sallmächtigen 
Hörnern erst noch 
zu bestehen hatten 
und glatt durchfie-
len, wie die Ritter 
Singsang, und 
Wonneton.  
Doch Rt Hilbentritsch fand tröstende Worte: 
„…Wenn d'durchfällsch,  schpielt's heid koi Roll, 
Durchfalla isch au ehravoll !“ 
 

Und schließlich gab es die Glücklichen, die beim letzten 
Mal die gar schwere Prüfung nicht bestanden hatten - 

was durchaus ehrenhaft ist - und nun gewiss sein durf-
ten, im zweiten Anlauf Gaisburger Marsch-Ritter zu 
werden, denn Ritter Knitz als „Allerhöchster Ober-
Suppen-Intendant“, entscheidet kraft seines Ambtes in 
eigener Machtfülle und ohne jegliche Begründung. 

So wurden in dieser Jahrung die Sassen 
Fechs-Fidelis, Frey-Wild, Mechatron 
(208), Plumato, Popp en Späler, Rolli 
(64), Sinus (395) und Uhulieb in den 
Stand des „Ritters vom Gaisburger 
Marsch“ erhoben. 

 

Schnell verflog die Zeit beim anschlie-
ßenden Fechsungsfeuerwerk, zumal sich 
die Sassen ja auch noch dem von den 
Stutgardia Rittern gestifteten Liebesmahl, 
dem Gaisburger Marsch, widmen mussten - 

was sie mit Hingabe taten. 
 

Was vor 2 Jahren coronabedingt niemand für möglich 
hielt, durften die Sassen in dieser 34. Gaisburger 
Marsch-Sippung erleben: bereichernde Begegnungen, 
ungezwungenes Sippen, Harmonie 

und gelebte 
Freundschaft. 
 

Oder wie Rt. Hil-
bendritsch am 
Schluss seines 
Prologs treffend 
bemerkt: 
„…Marsch ond 
Labung send a 
Glück, 
Dees machd ons 
stark - so gibd's 
a Stück. 
 

Mir wellad an 
Florett ons halda, 

Sinn im Unsinn em Herza halda, 
den Leitschpruch schreibed mir 
mid Freide ons auf s'Panier, 
Dees sag I Eich, dees glaubed mir !“ 

Plumato 
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Dichterstreit 
Vorspiel von Rt Persepolo bei der 16. Stut-As-Polis-Sippung in der Götzenburg zu Jagsthausen 

„..Uns allen winkt als gold’nes Vlies ein neues Reych 
„Stut-As-Polis“! Lasst seine Perlen blit-
zen.“ So endet 

das von wld Rt Florett 
gefechste und von wld Rt Clarino in Noten gesetzte 
Jagsthausenlied.  
 
Ganz so neu wie im Liedtext ist 
dieses Reych allerdings nicht 
mehr. Zum 16. Mal trafen sich 
die Reyche Stutgardia, Ascibur-
gia und Herbipolis im Wonne-
mond in Jagsthausen, um die 
Freundschaft zwischen diesen 
Reychen wieder zu beleben und 
neue Freundschaften zu knüp-
fen. Der Rittersaal der Götzen-
burg war mit über 110 Gästen 
voll gefüllt und Glock 5.45 d.N. 
kündigten Fanfarenklänge das 
weitere Geschehen an, das die-

ses Mal von der Stutgardia or-
ganisiert wurde. Ein Herold (Rt 
Feuerwasser) gab be-
kannt, dass eine großes 
Ereignis anstünde, ein 
Dichterstreit - wie wei-
land der Sängerkrieg auf 
der Wartburg - sollte in 
der Halle der Götzenburg 
über die Bühne gehen.  
 
Dafür mussten sich die 
Gäste aber erst einmal 
mit einer Abendatzung 

stärken. Glock 7 d.A. hob sich dann der virtuelle 
Vorhang für diesen Dichterstreit, der aus der Fe-
der von Rt Persepolo stammte und von ihm und Rt De-
Vaustus mit 17 Stutgardia-Sassen (!) auf die Bühne ge-
bracht wurde. Vor den von Rt DeVaustus kreierten Ku-
lissen mit Karikaturen der im Dichterstreit konkurrie-
renden Kunstheroen wurden In Spielszenen ihre Werke 
in humorvollen Kurzversionen dargestellt.  
 

Rt Zugriff machte mit Bert 
Brechts umgetexteten Mäcki-
Messer-Song, auf einer echten 
Drehorgel begleitet, den Anfang.  

 
Rt Plumato als 
Dürrenmatts 
alte Dame auf 
Besuch im geld-
gierigen Städt-
chen Güllen 
wurde mit ers-
tem Szenenap-
plaus bedacht.  
 
Rt Persepolo verzweifelte als 
Goethes Zauberlehrling an 
seinen Versuchen, einen Be-
sen, den er in flinke, den Gäs-
ten Lethe servierende Kellner 

(Jk Martti+ Kn 543) verwandelt hatte, wieder in 
Zaum zu halten.  

 
Rt Kantig als Kleists Dorfrichter 
Adam wurde auch in unserer Kurz-
version ein zerbrochener Krug wie-
der zum Verhängnis.  
 
Die Gedan-
ken von 
Rainer Ma-
ria Rilkes 
Panther 
hinter sei-
nen tausend 
Gitterstä-
ben wurde 

von Rt Guck au do no übertra-
gen auf einen im Burgverlies 
schmachtenden Ritter.  
 
Den Schlusspunkt setzte Schil-
lers Wilhelm Tell (Rt Duk-Tilos), der mit einem etwas 
schlappem Bogenschuss den Apfel traf und dann dem 
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fiesen Landvogt Gessler (Rt Geh-Moll) ein 
verdientes Ende bereitete.  
 
Aber alle diese Dichterbeiträge konnten die 
Jury (Rtt Feuerwasser, Hilbendritsch, Ad-
Secur), die sich selbst immer 
wieder 
zu den 
Queens-
Klängen 
als „Wir 

sind die Champions…“ 
bezeichneten, nicht 
überzeugen und so war 
es nicht verwunderlich, 
dass sie sich am Ende 
selbst auf das Siegertrepp-
chen in diesem Dichterstreit stellten. 
Großer Schlussapplaus für die Darsteller, 
Musici (Rtt Klimper-Fidelis, Fechs-
Fidelis), Autor und Regisseur. 
 
Kurz darauf ging es dann mit der Freund-
schaftssippung weiter. Rt Knitz, der im 
Theaterspiel noch die Juryentscheidungen 
als Eugen Roth humorvoll kritisiert hatte, 
machte für „Stut-“ den Anfang mit launigen 
Kommentaren zu den Fechsungsbeiträgen 
und wurde dafür – genauso wie später sein 
Co-Fungierender seitens „-Polis“, Rt APO-

kalypses als „nachwachsende Eiche von Jagsthausen 
geehrt. Zwischen den beiden fungierte für „-As-“ Rt 
Van der Goschen, ein Urgestein dieser Freundschafts-
sippung. Die Fechsungen reichten von ernsten, die 
Freundschaft beschwörenden Beiträgen (Lob des 
Freundes) über Belehrendes (Hegel in der Schule), 
Quasi-Geschichtliches (Götz und sein Narr, Götz trifft 
die öffentliche Hand), Erklärendes (Goethes Faust in 5 
min), Humorvolles (Biergartenerlebnis) bis zu Zaube-
rei (Die Brezel im UHUversum) und von KI generier-
ter Fechsung (Die künstliche Fechsung). Auch im Musika-
lischen ging die Palette von Klassisch (Haydn, Grieg-
Walzer) bis zum fetzigen Gassenhauer „Kannst Du Pfeifen, 
Johanna…“, mit dem Rtt Plumato, Zugriff, Klimper-Fidelis 
und Fechs-Fidelis die Zuhörer von den Sitzen riss. Glock 
10.45 d.A. ging eine gelungene Stut-As-Polis-Sippung in 
eine für die Gäste in der Götzenburg noch bis weit nach 

Mitternacht andauernde, feucht-
fröhliche Krystalline über.  
Hoffen wir auf eine Wiederkehr 
in die Götzenburg in ca. 4 Jahren 
zur nächsten, dann 17. Stut-As-
Polis-Sippung, wenn dafür die 
Asciburgia den Hut aufgesetzt 
bekommt.     

DeVaustus 
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Ein großes, luftiges Zelt überspannt die Ter-
rasse. Neckar und Weinberge vor Augen lässt 
sich gut feiern. So durchwachsen, wie ange-
sagt, ist das Wetter gar nicht. Vom Grill duftet 
es verführerisch. Die Stimmung ist bestens, 
auch wenn nicht ganz so viele Gäste gekom-
men sind, wie erwartet.  

Nächstes Jahr feiern wir das Sommerfest 
wieder hier. Und dann mit allen, denen es 
jetzt leid tut, dass sie nicht dabei waren.
      
    Feuerwasser 

  

SOMMERFEST 

Ausflug nach Pforzheim und Treffen mit den Freunden von der Porta 

Beim Besuch des Gasometers in der Goldstadt war auch ein Besuch bei der Porta Hercyniae in ihrer Schwarzwaldburg im 
Anschluß dabei. Wir wurden herzlich bewirtet mit Maultaschen und Kartoffelsalat. Ein Wunsch, dass man die Bande wie-
der enger knüpfen sollte, kam von den Porta-Sassen auf. Ich bin der Meinung, dass das auch im Stutenschwänzle seine Er-
wähnung finden sollte.... 

Am Sonntag, den 14. im Ostermond a.U. 164 
fand bei freundlichem Früh-
lingswetter wieder unsere gern 
gehörte und erlebte 
„Beschwingte Matinee“ statt. 
Viele Freunde und Gäste ka-
men. Dicht waren die Reihen 
in der 

Burg 
gefüllt, als Ritter 

Knitz anhob, das Konzert zu er-
öffnen und durchs Programm zu 
führen. 
 
Zum fröhlichen Musizieren hat-
ten sich zusammengefunden die 
Rtt Cellissimo und Röhrle als 
Gäste und die Rtt Ben Confectio, 
Fechs-Fidelis, Horror-
witz, Klimper-Fidelis, 
Plumato  und Zugriff. 
 
Zu Beginn spielten die 
Rtt Cellissimo, Horror-
witz und Röhrle ein Pot-
pourri aus Liedern der 
Operette Schwarzwald-
mädel von Leon Jessel. 
Es folgte „Over The 
Rainbow“ auf der Mund-
harmonika interpretiert 
von Rt Plumato,  begleitet von den Rtt Ben Confectio, Fechs-
Fidelis, Klimper-Fidelis und Zugriff. 

 
In munterer Reihenfolge folgten Melo-
dien wie „Auch du wirst mich einmal 
betrügen“, „Gib mir einen Kuss durchs 
Telefon“ . 
 
Eingestreut waren die Solobeiträge der 
Rtt Röhrle „Sommerabend am Berg“, 
Klimper-Fidelis „Valse Op. 69.2“, Cel-

lissimo „Wie einst in schöner’n Tagen“ und Ben Confec-
tio „Illusion“ jeweils begleitet von Rt Horrorwitz. Er 
selbst spielte die Titel „Carioca“ und „Fon-Fon“. 
 
Rt. Knitz erfreute mit vergnügt Fröhlichem und Besinnli-
chem und führte zu weiteren Titeln wie „Bel ami“, 
„Wenn die kleinen Veilchen blühen“ und „An einem Tag 
im Frühling“. Die Arrangements dafür schrieben die Rtt 
Ben Confectio und Horrowitz. 

 
Eineinhalb Stunden ver-
gingen wie im Flug, und 
als der letzte Ton verklun-
gen war, gab es reichlich 
Applaus.! “Eine der 
schönsten Matineen war 
das!“ war zu hören.  
 
Die Organisation hatte, 
wie immer, Rt Ben Con-
fectio. Der Schatzmeister 
freute sich über Spenden, 

die den Reychssäckel füllten. 
           Ben Confectio 
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Unsere Sommerherrlichkeit Rt. Popp en 
Späler und ein fantastischer Sonnen-
Samstag im Frühherbst lockte sechs kul-
turbeflissene Schlaraffen und vier ebenso 
interessierte Burgfrauen in die „Faust-
Stadt“ Knittlingen in das dortige Faust-
Museum.  
 

Während der eineinhalbstündigen hochin-
teressanten Führung durch die Räume des 
alten Rathauses, wurden die Besucher 
durch die zahlreichen Exponate in den 
drei Etagen auf „des Pudels Kern“ gesto-
ßen. 
 
 Angeblich ist Faust in Knittlingen 

geboren worden. Aber nichts ist be-
wiesen! 

 Angeblich steht sein Geburtshaus, welches abge-
brannt ist, hinter der Kirche direkt neben der 
ehemaligen Lateinschule. Aber nichts ist bewie-
sen! 

 Angeblich hätte Faust studiert und den Doktor-

„Augenblick, verweile doch! Du bist so schön!“ 
Sommerkrystalline in Knittlingen am 09.09. a.U. 164 

Titel erworben. Aber nichts ist be-
wiesen! 
Sicher ist wohl, dass er sich mit der 
„Geheimwissenschaft Alchemie“ 
beschäftigt hat, was ihm zum Ver-
hängnis wurde. Bei einem miss-
glückten Experiment mit Schwarz-
pulver starb er bei einer Explosion, 
die ihn gar „grausam zerrissen“ 
hat. Erst nach seinem Tode kam 
die Legende auf, er hätte mit dem 
Teufel paktiert. Der Geruch nach 
Schwefel bei der Explosion lässt 
entsprechende Schlüsse zu. Aber 
nichts ist bewiesen! 
 

Nach Ende der Führung wandte 
sich die illustre Besucherschar profanen Dingen zu 
und ergötzte sich am köstlichen Eis aus der Eisdiele 
„Da Pio“. In lockerer Runde endete der toll organsier-
te Nachmittag in der Pizzeria „Il cuoco Pazzo“ (Der 
verrückte Koch). 

Uhlenköper 

Zu diesem Motto trafen sich am 30.09. 
a.U. 164 acht Stutgardia-Sassen und zwei 
Burgfrauen beim „Hotel Silber“, dem his-
torisch-politischen Erinnerungsort in 
Stuttgart in der Dorotheenstraße. Eine äu-
ßerst kompetente Doktorandin der Ge-
schichte führte die kleine Gruppe ca. 1 ½ 
Stunden durch die Dauerausstellung. 
 

Das Gebäude ist benannt nach seinem frü-
heren Eigentümer Heinrich Silber und war 
von 1928 bis 1984 durchgehend ein Sitz 
der Polizei. Zuerst waren hier die würt-
tembergische Kriminal- und Politische 
Polizei untergebracht und ab 1936 die 
„Geheime Staatspolizei“. Nach 1945 zog 
dann die städtische Kriminalpolizei im „Hotel Silber“ ein. 
Zahlreiche ehemalige Gestapo-Beamte wurden wieder einge-
stellt und taten absurderweise gemeinsam mit Opfern der NS-
Zeit dort ihren Dienst. 
 

Die Ausstellung beschäftigt sich mit den Tätern und Täterin-
nen und ihren Opfern, mit der Institution Polizei und ihrer 

Rolle in drei politischen Systemen. Zu 
sehen gab es unter anderem eine massi-
ve Zellentür, auf deren Rückseite Ge-
fangene ihre zahlreichen Einritzungen 
hinterlassen haben. Interessant auch ei-
ne Anstecknadel, die Fans von Swing 
Musik versteckt trugen, weil ihre Lei-
denschaft vom Regime nicht geduldet 
wurde. 
 

Das überaus schwierige Thema der Aus-
stellung berührte die Teilnehmer der 
Führung, was durch betroffenes Schwei-
gen seinen Ausdruck fand. 
 

Im Anschluss fand sich noch ein kleiner 
Teil der Gruppe an den von Sommerherrlichkeit Rt Popp 
en Späler vorbestellten Tisch des „Weltcafé“ im Innenhof 
des Waisenhauses im Schatten eines Lindenbaumes zu ge-
mütlichem Kaffee und Kuchen zusammen. 

Uhlenköper 

„DEMOKRATIE braucht ERINNERUNG - 
ERINNERUNG braucht DEMOKRATIE“ 

Sommerkrystalline Hotel Silber am 30.09. a.U. 164 
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Rt Ben Confectio hat mit Beginn seines neunzigsten 
Lebensjahrs die  Brillanten zum GU 
verliehen bekommen. Dabei hat er sich in 
Erscheinung und Auftreten seit seiner 
Ursippenwürde kaum verändert. Das 
Schlaraffentum ist ihm in die Wiege gelegt 
worden. Sein Vater, Rt Confectio, des hohen 
Reyches Castrum Plaviense (Ehrenritter der 
Stutgardia) hat ihn früh mit unserem Bund 
in Berührung gebracht. Rt Ben Confectio 
zog es vor der Schließung des Eisernen 
Vorhangs in den Südwesten Deutschlands. 
Auf seinem Weg zu den Schlaraffen wurde 
er neben seinem Vater von Rt Jur-As der Norimberga 
begleitet. A. U. 120 stieß er zu Stutgardia und wurde bald 

Knappe 426. Vor allem als langjähriger Schatzmeister unseres 
Reyches hat sich Rt Ben Confectio große 
Verdienste erworben. Der Kauf unserer 
Burg fällt in diese Zeit und wurde von ihm 
und dem damaligen Vereinsvorstand solide 
und gründlich durchgeführt. Rt Ben 
Confectio ist erst mit seiner Klarinette 
vollständig. Er hat die Reihe „Beschwingte 
Matinee“ ins Leben gerufen und organisiert 
diese beliebte Veranstaltung heute noch. Rt 
Ben Confectio ist Schlaraffe mit Leib, Seele 
und viel Herz. Wir danken ihm für fast 45 
Jahrungen leidenschaftlichen Einsatz für 

Schlaraffia und unser Reych. 

Brillanten zum Großursippenorden, Rt Ben Confectio der Plaviense-Sproß 

Der Kontakt von Rt Uhulieb zu Schlaraffia geht auf das profa-
ne Jahr 1965 zurück, als er bei den Festspielen in Bayreuth auf 
unseren weiland Rt Klang-Rein traf. Es dauerte dann bis zur 
Winterung 148/149 und mit dem Eintritt in den Ruhestand, als 
Pilger Overkämping endlich Schlaraffe wurde. Mit seiner be-
ruflichen Tätigkeit als Leiter der Verwaltung der Filderhalle, 
hatte er bereits mehrmals mit den Schlaraffen der Stutgardia 
zu tun und auch später waren wir bei Großveranstaltungen 
sehr dankbar für die Kontakte und Hilfe von Rt Uhulieb. 

Großursippenorden Rt Uhulieb der Klang-Reine Reimer 
Knappe 517 (a.U. 149), Junker Roland (Hornung a.U. 151) 
unter Junkermeister Rt Klimper Fidelis und schließlich der 
Ritterschlag im Lenzmond a.U. 152. Durch seinen jahrelan-
gen Einsatz als Reychsküchenwart, seine Hilfe bei Somme-
rungskrystallinen, als Mundschenk und als Organisator diver-
ser Festsippungen hat er sich sehr um unser Reych verdient 
gemacht. Rt Uhulieb trägt einen schönen passenden Ritterna-
men, denn er ist ein liebenswerter Sasse, der mit dem Herzen 
mit uns unser Spiel spielt. 

Ein Sonett für  
Rt Ben Confectio 

anlässlich der Verleihung  
der Brillanten zum GU 

 

Ihr seid Schlaraff’ aus  
vollem Herzen. 

Mit uns zu spielen stets bereit. 
Heut brennen für Euch  

all’ die Kerzen, 
zu feiern eine lange Zeit, 

 

die Ihr im Ernst, doch auch mit 
Scherzen, 

dem UHU habt mit Lust geweiht. 
Drum wollt mit ihm es nicht  

verscherzen, 
wenn das Clarinrohr stumm hier 

bleibt. 
 

UHU mög’ Euch drum  
Puste geben, 

bis die Lungenflügel beben, 
das gibt Euch Kraft,  

hält weiter jung. 
 

Und geht auch mal ein Ton 
daneben, 

tun Kieckser nur das Spiel  
beleben, 

wir hören’s mit Begeisterung. 

Ein Sonett für Rt Uhulieb 
anlässlich der Verleihung  

des GU-Ordens 
 

Der Name soll es schon  
ausdrücken, 

dass dieser Ritter UHU liebt, 
dass Euch die Stunden hier  

beglücken, 
seit Ihr den Pakt hier  

unterschriebt, 
 

den Pakt, ein heit’res Spiel zu 
spielen, 

Ihr seid in wicht’ger Roll’ dabei, 
die Einreiter schon auf Euch 

schielen, 
steht Ihr als Mundschenk in der 

Reih’, 
 

um sie mit Lethe – rot – zu laben, 
und auch ne Brezel soll’n sie  

haben, 
dafür seid Ihr ins Spiel gestellt. 

 

Und ruft mal die Theaterbühne, 
erscheint Ihr strahlend - als  

Blondine, 
Ihr seid uns lieb – in UHU’s Welt. 

Ein Sonett für Rt Knitz 
anlässlich der Verleihung  

des Urs-Ordens 
 

Wird Euch der Ursippen verliehen, 
dann wird’s einem so langsam 

klar, 
dass letzte Jugendjahre fliehen, 

dass jetzt das Haupthaar langsam 
rar. 

 

Doch könn’n dem Blick wir das 
entziehen, 

weil uns ein Helm ziert auf den 
Haar, 

und dunkler Ahnung schnell  
entfliehen, 

beherzigt Ihr den Kommentar: 
 

Ihr seid im Kreis der Freunde hier 
der Jüngsten einer im Revier, 
wozu sich Sorgen machen. 

 

Mit viel Humor auf dem Panier, 
den knitzen Witz stets als Manier, 

so könnt Ihr mit dem Orden  
lachen. 

DeVaustus 
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GU + 40 Jahre  Uhu für Rt Geh-moll 

Nur drei Jährchen haben gefehlt und er hättet den Urs. zum 
25. Schlaraffenjubiläum bekommen. Nun kam der 70ste da-
zwischen. Rt Knitz hat ein goldenes Junkertafelzeitalter er-
wischt. Der Gestrenge Rt Uhlenköper hatte unter anderem Rtt 
Majestix, Horrorwitz, Attila und Ben-halt-so an der Tafel. 
Knitz gehört der letzten Junkergeneration an, die in der alten 
Burg a.U. 144 zum Ritter geschlagen wurde. Schon zwei Jah-
rungen nach dem Ritterschlag wurde er auf den Thron ge-
wählt, dem er bis heute mit Unterbrechungen angehört. Sou-
verän und mit Herz füllt er dieses Ambt aus. A.U. 147 über-
nahm er als allerhöchster Obersuppenintendant die Leitung 
der traditionsreichen Gaisburger Marsch-Sippung. Als hörba-

Ursippenorden Rt Knitz der geh-mollige Stutengärtner 

rer Schwabe kein Problem für ihn. Seit vielen Jahrungen be-
treut er mit seinem profanen Steuerberatungsunternehmen die 
Buchhaltung, den Jahresabschluss und die Steuerangelegen-
heiten unseres Vereins. Wir wissen, mit wieviel Arbeit das 
verbunden ist. Rt Knitz der Gehmollige Stutengärtner, da 
steckt der Rt Geh-moll drin, der ihn zu uns gebracht hat und 
sein Pate wurde. „Das Herz gehört dazu“, ein schlaraffischer 
Leitspruch, der voll und ganz auf Rt Knitz zutrifft. Warmher-
zig und mit knitzem Seitenblick ist sein Wesen. Wir danken 
Rt Knitz für seine großen Verdienste um unser Reych. 
 

Duk-Tilos a.U. 164 

 

Libri-Phil 
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* 
Weil wir ein Spiel spielen 

* 
Weil nicht Demokratie, sondern Kunst, Humor und  

Freundschaft unser Spiel beherrschen 
* 

Weil die Politik, Religion, sittliche Moral in unserem Spiel  
verpönt sind 

* 
Weil nicht gesetzliches Recht und Ordnung, sondern Spiegel 

und Ceremoniale die Grundlage unseres Spiels sind 
* 

Weil in unserem Spiel die fungierende, erleuchtete und  
unfehlbare Herrlichkeit die einzige und letztgültige 

Entscheidung trifft 
* 

Weil in unserem Spiel die profane Herkunft, der Name, die 
Ausbildung, der Berufsstand, das Vermögen, die besonderen 

Fähigkeiten keine Rolle spielen 
* 

Weil jeder eine Anerkennung für seinen Vortrag, den wir  
Fechsung nennen, bekommt,  

egal wie professionell oder geschliffen er ist 
* 

Weil Belobigungen, Orden und Ehrenzeichen nur während  
unseres Spiels getragen werden 

* 
Weil wir kein Kontrollbuch, sondern ein Schmierbuch haben, in 

dem wir uns mit unserem Schlaraffennamen eintragen 
* 

Weil nicht öffentlich, zum Beispiel durch elektronische Medien, 
bekannt gemacht wird, wer an einer unserer Veranstaltungen 

teilgenommen hat oder nicht 
 

Für mich wäre es ein Grund meinen Schlaraffenschwur zu  
brechen und aus unserem Bund auszuscheiden, wenn ich unser 

Spiel nicht mehr in diesem Sinne spielen könnte 
     

          LULU 
Markant 

Warum bin ich  
Schlaraffe geworden 

 

Fechsung am 16. im Lethemond a.U. 164                              

Gelbes Buch jetzt 
bei  
Rt Uhlenköper 
Den Vertrieb des Bu-
ches „Schlaraffia von 
Aha bis Z“ hat Rt Per-
sie-Flasch' altershal-
ber Rt Uhlenköper 
übergeben. Interes-

senten könnten sich also 
an ihn wenden, am besten über seine 
eMail-Adresse: 
uhlenkoeper11@gmx.de.  
Rt Per-sie-Flasch‘ wird bis auf Weite-
res die gelegentlich notwendige Über-
arbeitung und Aktualisierung des 
Textes mit betreuen. 

STuTgardiaS STernen STarS 
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Ritterschlag im Tochterreych 
Hohentübingen 

 

Am 04. im Ostermond a.U. 164 war es für Junker Uli 
endlich soweit. Nach 10 Jahrungen an der Junkertafel 
wurde er an diesem Sippungstag gar feyerlich zum 
Ritter geschlagen. 
 
Die Gôgenburg war beinahe bis zum letzten Platz ge-
füllt und auch ein stattliches Fähnlein Stutgardia Sas-
sen ließ es sich nicht nehmen, dem Töchterlein und 

natürlich seinem neuen „Ritter Krachmaninoff, der 
Tastenkiller von der Iller“ seine Aufwartung zu ma-
chen. 
 
In wohlgesetzten Worten würdigte Rt Spott-Schalk 
den Jungritter und, nachdem dieser ja bereits als Jun-
ker im Mutterreych Stutgardia durch seine fulminanten 
Auftritte am Klavizimbel Furore gemacht hatte, über-
brachte er ihm den Hausorden der Stutgardia sowie 
eine Urkundt mit dem Titul: "Mutters Hilfszinkenist". 



Vor einiger Zeit hatte ich bereits in 
einer eMail an einige Sassen über 
die Ähnlichkeit unseres Wap-
pens mit dem Porsche Logo  
berichtet. Ausgangspunkt war 
ein längerer Artikel in der Stutt-
garter Zeitung über die Ge-
schichte des Porsche Logos. Zi-
tat: „…. dass die Sportwagen 
nicht nur unter dem Namen Por-
sche produziert werden, sondern 
auch ein Logo bekommen sollen 
(1953)…..Der Konstrukteur Franz Xaver Reim-
spieß entwarf wenig später die Urform des Porsche-
Logos.“ Franz Xaver Reimspieß war kein Anderer als 
unser damaliger Rt Malmi, der nach dem Krieg bis zu 
seiner Pensionierung 1967 Sasse der Stutgardia war. Er 
war engster Mitarbeiter von Ferry Porsche und gilt  sozu-
sagen als Vater des Volkswagens. Es war Rt Malmi, der 
auch das VW-Symbol entworfen hat.  
 

Nun könnte man naiverweise annehmen, dass Rt Malmi 
bei der Aufgabe, ein Logo zu entwerfen, auf das Stutgar-
dia-Wappen gestoßen ist. Die Form des Wappens könnte 
man so übernehmen, wenn man die Außenlinien abglät-
tet. Die Einteilung des Wappens in vier Sektoren ist zwar 
für ein Wappen nicht gerade gewöhnlich, aber es ist viel-
leicht für das Porsche-Logo ganz gut geeignet. Die Au-
ßenform stark verkleinert als zentralen Blickpunkt in der 
Mitte zu wiederholen, würde sich auch für das Porsche-
Logo anbieten. Von den Elementen in den vier Sektoren 
sollte man auf jeden Fall das aufsteigende Pferd überneh-
men.  Jetzt bräuchte man noch einen besonderen Blick-
fang. Da sind doch im Stutgardia-Wappen die stilisierten 
Geweihstangen, die dem Wappen des damaligen Landes 

Württemberg-Hohenzollern ent-
nommen sind.  
 

Das liest sich doch sehr logisch, 
hat aber einen großen Haken. 
Das neue Stutgardia-Wappen ist 
erst 1955 entstanden, während 
das Porsche Logo bereits 1953 
patentiert wurde. Möglich ist al-

lerdings, dass Rt Malmi mit Stut-
gardia-Sassen über seinen Entwurf  

     gesprochen und sich vielleicht auch 
Ratschläge geholt hat. Wir hatten in der 

Zeit einige Sassen, die durch ihre profane Tätigkeit für 
die Wappengestaltung kreativ gewesen sein könnten, 
z.B. Rtt Graphistopheles (Gebrauchsgrafiker), Colorato 
(Kunstmaler) Kneterich (Kunstbildhauer), Eulenspiegel 
(Werbefachmann). 
 

Es bleiben auf jeden Fall Fragen, wie die Übereinstim-
mung von einzelnen Elementen beider Wappen zu erklä-
ren ist. Die annähernd gleiche Form, die ansonsten in 
Wappen unübliche Einteilung in vier Sektoren, die ver-
kleinerte Wiedergabe der äußeren Form in der Mitte und 
die Übernahme der zwei Segmente Pferd und Ge-
weihstangen, das ist kaum durch reinen Zufall zu erklä-
ren, zumal nichts von diesen Übereinstimmungen aus 
heraldischen Gründen oder symbolischen Motiven 
zwangsläufig erscheinen kann. 
 

Lassen wir uns doch auf jeden Fall feststellen, dass man 
nach diesen Ausführungen unsere Stutgardia in gewisser 
Hinsicht als den Porsche unter den Reychen des Uhuver-
sums bezeichnen kann. 

Per-sie-Flasch' 

Stutgardia-Wappen vs. Porsche Logo 

Am 1. im Lethemond hatte Rt Persepolo zur Sonntagsbre-
zel geladen.  
 

Der Rittersaal war gut gefüllt und bei Brezeln und 
diverser Sonn- tagslabung freuten sich Sas-
sen und Tross auf das Programm. 

  
Die Sonntagsbrezel löst die lang-
jährige Kultur- historische Matinee ab, die bedingt 
durch thematische und terminliche Rahmenbedingungen so 
nicht mehr möglich war.  
 

Flexibler ist nun die „Sonntagsbrezel“ und Rt Persepolo 
fechste hierzu eingangs in Reimen geformte Gedanken zur 
besonderen Bedeutung der Brezel für Schlaraffen.  
Ausgehend von Schillers Gedicht „Die Teilung der Erde“ 

verzauberte Rt Persepolo das Publikum und ließ zum Ab-
schluss Göttervater Zeus sprechen: 
„Und willst du einstens hier im Himmel mit mir leben, 
mit einer Brezel kommst du immer hier herein.“ 
  
Thema der aktuellen  „Sonntagsbrezel“  war der 

„Dichterstreit auf der Götzenburg“  ein gar vergnüglicher 
Rückblick im Film auf das Bühnenprogramm der Stut-
gardia auf der Götzenburg.  
 

Der mit viel Phantasie und Hingabe zusammengestellte 
Film gab allen Akteuren und Teilnehmern die Möglich-
keit eines genüsslichen Rückblicks und ermöglichte allen 
anderen ein spektakuläres Programm. 
       Plumato 

 Die Sonntagsbrezel  
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Ich sehe voraus, 
dass Ihr auch im neuen 

Winterungshalbjahr  
wieder auf astrologische 
Prognosen hereinfallen 

werdet! 

Besuch beim Reychs-Astrologen 

Libri-Phil 

ACH! 

Der muss doch 
mal wieder zum 
Frisör! 

Zu s'STUTEr Letzt 
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Hof       närrisches 

Per-sie-Flasch‘ 

 Auch in diesen besonderen Zeiten 
können wir Freude uns bereiten: 
Was als Schlaraffe man auch tut, 
Freundschaft sei das höchste Gut. 
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